Evangelisch – reformierte Kirchgemeinde Wädenswil

Gottesdienst am 26. November 2023 in Wädenswil um 10 Uhr
zum Ewigkeitssonntag

Bei Gott bin ich geborgen, still wie ein Kind, 
bei ihm ist Trost und Heil.
Ja, hin zu Gott verzehrt sich meine Seele, 
kehrt in Frieden ein.

***

Nächste Woche beginnt das neue Kirchenjahr mit dem 1. Advent ... 
ein kleines Licht versucht seine Kraft gegen das grosse Dunkel des Winters ... 
... und manchmal auch gegen das Dunkel der Welt und gegen das Harte des Lebens.
*****
Heute – am letzten Sonntag im Kirchenjahr – 
feiern wir den Totensonntag, oder den Ewigkeitssonntag.
Wir denken ganz besonders an all die Menschen,
welche im letzten Jahr gestorben sind ...
aber auch an die, welche wir schon früher verloren haben.

Es waren viele ... 
jeder einzelne von ihnen mit seiner Geschichte und mit seinem Leben 
und mit den Menschen, die ihn begleiteten.

Viele von uns sind heute durch einen Verlust miteinander verbunden:
’Wir haben im letzten Jahr einen wichtigen Menschen loslassen müssen.’

*****
Und trotz dieser Gemeinsamkeit wissen und spüren wir auch,
dass uns so Vieles unterscheidet ... sehr Vieles!

So verschieden die Menschen waren, die gestorben sind,
... so verschieden sind auch die Wege,
die sie auf ihrem letzten Abschnitt gehen mussten oder durften.

Sehr verschieden sind deshalb wohl auch unsere Gefühle und Erinnerungen.

Und während die einen durch den Verlust eines lieben Menschen stark ins Wanken kamen 
... vielleicht auch durch die Wüste der Einsamkeit gingen ...
... oder durch die Wüste der Verzeiflung ...
... und vielleicht immer noch nach Tritt und Halt und Richtung im Leben suchen, ...
... war es für die andern einfacher, ihr Leben weiterzugehen ...  Freude zu haben ...
... wieder zu lachen und Gemeinschaft zu pflegen.

Wir alle können nicht  den Weg des andern gehen … und das müssen wir auch nicht ...
Wir können Anteil nehmen an seinem Weg ...
... und vielleicht tut es uns gut, wenn auch andere Anteil nehmen an unserem Weg.
Wir alle können und müssen unsern eigenen Weg finden und ihn dann auch gehen ...

***
	
Auf dem Friedhof, beim Gemeinschaftsgrab, da steht dieser Engel,
der den Körper des Verstorbenen in den Armen hält.
Es ist kein besonders schöner oder herziger Engel.
Man erkennt keine Details, nur die schroffen Konturen der Skulptur.
Vor allem erkennt man sein Gesicht nicht, seinen Blick.

Es ist nicht klar, ob der Engel mit dem Körper des Verstorbenen
zur Erde hin geht oder zum Himmel schaut.

***

Für mich liegt in diesem Engel viel Wahrheit:
Da geht es der Erde zu: ‘Erde zu Erde, Staub zu Staub …’

Aus vergänglichem Material ist unser Leib geworden,
und vergehen wird all das … auf die ein oder andere Art.

Und wenn wir Abschied nehmen müssen,
dann wird uns diese Vergänglichkeit brutal bewusst.

Nicht mehr umarmen, nicht mehr zusammen lachen und feiern,
nicht mehr gemeinsame Ideen spinnen
und nicht mal mehr über verschiedene Ansichten streiten.

Ganz viel ‘Nicht-Mehr’ und ‘Nie-Mehr’.

***

Aber der Engel auf dem Friedhof schaut nicht nur zur Erde, er schaut auch zum Himmel,
und vielleicht trägt er den Verstorbenen auch himmelwärts.

Das ist natürlich keine objektiv-naturwissenschaftliche Wahrheit.
Das ist eine Verheissung, die wir im Glauben empfangen.

Vielleicht auch, weil wir so gut spüren,
dass der Mensch - der, den wir loslassen mussten, aber auch wir selbst - 
dass der Mensch viel mehr ist als bloss der Körper, das Material.

All unser Lieben und Hoffen, 
all unser Planen und Wünschen,
all unser Fühlen und Denken, …
Das alles scheint viel mehr zu sein als blosses Erdenmaterial.

Ist es die Seele?
Ist es der Geist?
Und woher kommt all das?

Wir können es letztlich nicht exakt wissen, aber das biblische uralte Bild gefällt mir:

Dort formt Gott aus Lehm den ersten Menschen
und haucht ihm dann seinen göttlichen Lebenshauch ein.

Das macht den Menschen schliesslich aus.

Jeden einzelnen:
Den Menschen, den Sie loslassen mussten
wie auch den Menschen, der Sie selbst sind
und all die Menschen, mit denen Sie jetzt noch unterwegs sind.
Das gibt jedem Menschen die göttliche Würde.

***

Wenn der Engel die Verstorbenen in die Erde legt,
und wenn er sie auch himmelwärts trägt,
dann sagt uns das eine Sache ziemlich deutlich:

Um den Menschen, der gestorben ist und den ich loslassen musste,
um den muss ich mir keine Sorgen mehr machen.
Auch wenn der Verlust für mich sehr schmerzhaft war – für ihn/sie ist gesorgt:

‘A-Dieu’ – wir lassen Dich ziehen in die andere Welt,
wo Du frei sein wirst von all dem, was hier noch schwer war.

***

Ich gehe mal davon aus, dass Viele von Ihnen das auch so sehen.

Und doch spürt manch einer trotzdem:

‘Ich bin traurig!
Meine Welt ist irgendwie leer geworden, 
manchmal fehlt mir sogar ein wenig die Orientierung und der Sinn.
Ich vermisse diesen Menschen so wahnsinnig fest!’

Man könnte dann sagen:
‘Deine Trauer ist ein wenig egoistisch!’

Und ja, das mag sein, aber das ist völlig okay und auch normal.

Ich muss mich nicht mehr sorgen um den Menschen,
der – ob jung oder alt – diese Welt und diese Zeit verlassen hat.

Aber ich darf, ich muss, ich soll mich sorgen
um die Menschen, die mit uns in dieser Welt noch unterwegs sind
und ich darf mich nun auch ganz um mich selbst sorgen!

***

Meine Welt vor dem Abschied ist nicht dieselbe wie meine Welt nach dem Abschied.
Vieles fehlt, hat sich geändert, fühlt sich anders an.
Ich darf die kostbaren Erinnerungen aus alter Zeit
wie einen wertvollen Schatz weitertragen in meinem Leben.
Aber vor allem soll ich nun vorausblicken:
Was tut mir gut? Was brauche ich?
Was tut mir gut und den Menschen, die mit mir unterwegs sind?

Ich weiss – das ist gar nicht so einfach! Es braucht Mut und Vertrauen.
Es bedingt, dass wir noch mehr loslassen, als wir vielleicht können.

Wenn es aber dann gelingt, macht es uns auch ein wenig frei 
für das Stück Leben, das wir in dieser Zeit noch zu gehen haben.

***

Jeder Abschied ist ja auch ein wenig Bilanz:

Wir blicken zurück auf die gemeinsame Lebenszeit:
Manche Momente bleiben extrem wichtig, andere verschwinden munzig-klein im Irgendwo.

Wir sehen, was gelungen ist, wo etwas wachsen durfte,
wo Frieden, Liebe und Glück zuhause waren.

? Wie wird die Bilanz sein, wenn wir selbst mal die Augen schliessen werden?
? Was wird erfüllt sein – was bleibt wohl unerfüllt, vielleicht leer?
? Was war vollendet – und was bleibt versäumt?

? Und wie war das bei dem Menschen, den wir ziehen lassen mussten?

Es ist ja nicht so, dass nur Heilige und vollkommene Menschen sterben.

Manchmal bleibt ein schaler Nachgeschmack:
Da war viel Versäumtes – vielleicht von mir, vielleicht vom andern.
Da war viel, was ich so sehr vermisst habe.
Vielleicht waren da sogar tiefere Verletzungen …

***

Ich selber hatte zu meiner Mutter, die vor zwei Monaten gestorben ist, 
kein inniges Verhältnis. Zuviel stand da zwischen uns.

Aber was mir ein wenig zum inneren Frieden geholfen hat,
war die Bitte, die sie für ihre Trauerkarte ausgesucht hatte:
‘Was ich versäumt habe, vollende Du!’

Ja, sie war sich bewusst, das sie Vieles versäumt und falsch gemacht hatte.
Und ich bin ja nicht besser, habe meine Baustellen einfach an andern Orten.

Irgendwie gehört es allermeistens zum Leben, dass wir Wichtiges versäumen,
die Prioritäten mal falsch setzen, und letztlich unvollendet und unvollkommen leben.

Das Glas wird in dieser Lebenszeit nicht voll.
Und da hilft mir der Gedanke, dass das auch aus der Sicht Gottes ‘okay’ ist.
Das ist das, was gemeint ist mit ‘barmherzig sein’:

Dass wir uns nicht gegenseitig das Leben sauer machen, weil wir voneinander erwarten,
dass der andere alles richtig macht.
Und dass ich auch mit mir selbst barmherzig bin, 
denn ich spüre ja gut, dass ich auch nicht alles richtig mache.

‘Was ich versäumt und verpasst und verknorzt habe, vollende Du!’

***

Und so sehr uns der eine Mensch nun vielleicht auch fehlt,
so sehr unser Leben ein anderes ist,
so sehr wir vielleicht neuen Inhalt, Halt und Sinn finden müssen,

… so sehr ist jeder Abschied auch eine Erinnerung daran,
dass auch unsere eigene Zeit auf dieser Welt begrenzt ist:

Manch einem ist diese Perspektive auch eine Erleichterung:

‘Ich muss all die Lasten und Herausforderungen nicht ewig tragen.
Ich darf dann mal ablegen und werde frei sein.’

Andern macht der Blick auf’s eigene Ende eher Sorgen:

‘Wie wird dieses Ende dann sein?
Was müsste ich bis dann noch vollendet haben und was geklärt?’

Und dann wird es doch auch ein wenig schade sein um uns, nicht?

Der Berner Troubadour-Sänger Bernhard Stirnemann
hat zu seinem Publikum mal in bedeutungsvollem Ton gesagt:

‘Wir alle müssen mal sterben 	– aber um mich wäre es besonders schade!’
Zweifellos wird das so sein.
Umso mehr dürfen und sollen wir uns überlegen,
womit wir unsere Lebenszeit bis dahin noch füllen.

Und damit hängt auch zusammen:
Von was wir uns befreien, was wir ausmisten, 
damit es Platz gibt für das, was letztlich zählen wird.

***

Jede und jeder von uns ist heute hier
mit seiner eigenen Geschichte, mit seinem eigenem Abschied,
mit seinen eigenen Begrenzungen und Möglichkeiten.

Mögen wir im Frieden Abschied nehmen dürfen.
Und mögen wir zuversichtlich und voller Erwartungen nach vorne schauen und leben!
AMEN
Frank Lehmann, Frohmattstrasse 5 A, 8820 Wädenswil
 +41 78 626 00 18  frank.lehmann@kirche-waedenswil.ch
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